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Immer och fest verankert
DIe Jugendweıhe ıIn den Bundesländern

Die DD  > Ist untergegangen, die Jugendweihe LST geblieben. FEtwa die Hälfte der 1 4jähri-
SsCcH INn den Bundesländern nımmt heute der Jugendweihe feil, die seinerzeıt
Vo DDR-Regime als hald erfolgreiche Konkurrenz ZUT Konfirmation eingeführt
und urgiert wurde. Wichtiger als das sozialıistische Rıtual für die Jugendlichen
schon DDR-Zeıten (Jeschenke und Famıilienfeste; heute ISt die Jugendweihe SUFLZ
und SUr ideologiebereinigt, ein Inıtiationsritus In die Erwachsenenwelrt für kırchlich
nıicht (G(Gehundene.

„Jugendweıhe WCI macht M Es WAaT nıcht gerade ziehen: „Walter TIG taucht da 11UT noch als Fußnote
e1in zündender Slogan, sondern 11UT eın fast flehentlicher ADp- au wunderte sıch der Journalıst ChAhristian eyer be1l eiıner
pell, mıt dem 1m anr e1INs nach der „Wende“ cd1e Funkt1io0- Weıhe-Feıiler In Berlın. IDIiese Lesart kKnüpft freılıch direkt
nare des ehemalıgen SED-Zwangsrıtuals DCI Zeıtungsan- dıe „Gründungssage‘ ür dıe Jugendweıhe In der [DI)7  e All,
[1C auf dıe uCcC nach der ihnen verbhliebenen 1enfe dıe olfgang Billerhbec ın der „Zeıtschrift für I heorıe und
gyıngen 7u diıesem Zeıtpunkt al bereıts entschıeden, daß Praxıs der sozlalıstıischen Erziehung“ lestgeschrıeben natte.
dıe Jugendweıhe Künftıg VON Staat und chule losgelöst, d1ıe Angesichts heser Tatsache rag sıch der Weltanschauungs-
Jugendweıhe-Ausschüsse aufgelöst werden. Vıele der rund beauftragte der Evangelıschen Kırche In Berlın-Branden-
300 00 ehemalıgen haupt- und ehrenamtlıchen Miıtarbeiter burg, Thomas Gandow, ob CN „möglıcherweıise doch L[TOLZ
des „Klerus“ dieser Weltanschauungsbewegung schlossen aller Abgrenzung VOIMNM Mıßbrauch der Jugendweıhe durch

dıe DD manche Gemehnmsamkeıten zwıschen der Auffas-sıch Zzu priıvaten Interessengruppen ZUSaMMMECN, dıe allerdings
eher den Charakter VON Selbsthilfegruppen für VO der (Je- I (8)8)| Jugendweıhe ın der [)1)  vu und der heutigen Veran-
schichte Überrollte hnhaben schiıenen. stalter o1bt?” (Thomas Gandow, „Jugendweıhe“, Münche-
JDoch bereıts wenıge Monate späater konnten sıch dıe W  I- 1CT el  e München 1994, I0
deten Veranstalter dıe Kosten für verschämte Kleinanzeigen Tatsächlich entspringt dıe Jugendweıhe durchaus nıcht einer
SParcn. IDDenn das „Fest der Vorwärtsdränger“ WIEe CS dıe „uralten Menschheiıitstradıti1on". S1e kam erst 74 Anfang desSED-Ideologen einst nannten, hatte sıch In der DD als 19 Jahrhunderts ıIn freırelıg1ösen Gemeıhnden als Krsatz- undstiımmungsvolles Tagesere1gn1s OTIfTenDbDar fest etablıert, daß Gegenprogramm den kırchlichen Felern der Konfirma-
s das Saln $s- und klanglose Verschwınden: des
Honecker-Regimes überdauerte. indestens 6() Prozent der t10n und der Fırmung auf. Der Vorsıiıtzende des „Bundes

Frelıer Relıg1öser (Jemeılnden Deutschlands  D der ehemalıge19 bıs 14ährıgen In den fünf Bundesländern. das sSınd
fast 100 000 Heranwachsende, 1M ersten Jahr nach der evangelısche Pfarrer Eduard Baltzer, führte den Begrıff

„Jugendweıihe“ SS ın dıe Schrıiıften der 1mM Deutschkatho-„Wende‘“ keineswegs ewıiıllt, sıch den 55  chtkläßler-Besıitz- 1Z1SMUS wurzelnden Bewegung eın Als 1mM Kılıelwasser derstand“‘ entwınden lassen. Als dıe ehedem uflagen- Revolution VO 185458 immer mehr polıtısche Gruppenstärkste Tageszeıtung der DDR., dıe „Junge 1t“, noch Kn
nier das ach der freırelıg1ösen (GGemeılnden geschwemmttisch arüber reflektierte, ob „die Iradıtion der ugendwel-

he nıcht belastet ist, daß sıch VO ıhrem humanıstischen wurden, gingen dıe vormals bürgerliıch-schwärmerıischen
nhalte der Weıhe-Feıiern und des begleiıtenden UnterrichtsSIınn kaum noch bewahren Läßt‘“, eılten dıe e

Weıher schon eiıner Feıler. Inzwıschen hat sıch dıe In atheıistischen und SOzlalkämpferıischen dealen auftf. BIs
In dıe dreißıiger re UNsSCcCICS Jahrhunderts hıneın enJugendweihe In der ehemalıgen DD  z anscheiınend auf IDEKAIE: sozlaldemokratische und ommunıstische TEe1-einem stabıilen Sockel VO 000 bıs S() 000  eiılnehmern denkerverbände Jugendweıhen veranstalteknapp dıe Hälfte e1INes Jahrgangs stabılısıert. DIe VO st-West-Konflıkt weltpolıtische Jage
nach dem /7weıten Weltkrieg, das „ Wırtschaftswunder“‘ und
dıe Entwicklung der SPID eiıner Volksparte!l brachten InIn der DD wurde dıe Jugendweıhe einem

Staatskult Westdeutschland das Ende der freidenkerischen „proletarı-
schen Kulturbewegung“ und ıhrer sozılalıstıschen Orentie-

Bıs heute dürften 1Im esten Jugendweıhegruppen mıt
Geschickt überspielen d1e Veranstalter der postkommunistı- 1() bıs IS Teılnehmern „schon e obere Ausnahme‘‘ Gandow,
schen Jugendweıhe e „schmutzıge Geschichte‘*“‘ der DDR- 37) darstellen Diese rekrutieren sıch fast ausnahmes-
Jugendweihe, indem S1C miıt leichter er dıe Iradıtions- I0S Aa Kındern Mıtgliedern freidenkerischer Organısa-
Iınie des Weıhe-Rıtus den Mannbarkeıitsritualen der 10nen oder ON Famılhen nıt ausgeprägter soz1aldemokratı-
Assyrer über dAiverse afrıkanısche Naturvölker bıs hın scher, sozlalıstischer oder kommunistischer Iradıtion.
„Verein der Freidenker Feuerbestattung“ und der SPI) In der ehemalıgen DD hingegen begann das SED-Regime
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schon bald nach 1948, dıe Jugendweıhe mıt staatlıchen Miıt- achten Versuch wıeder d  n als hätten WIT gesagt Ja, das
teln forcıeren. Als kompensatorıische Speerspitze der glooben WIT. DIe Lehrerin ZetETIIE. WIT eixten“ (Die ES-
konfrontatıven Kırchen- und Relıig1onspolitik des D-Re- zeıtung, 1991, 28)
o1mes eplant, wurde dıe Massenweıhe für das Jahr Von den „‚weien SpPUuLeNE, dıe dıe Jugendweıhe nach der Offi-
1955 vorbereıtet. Der gewünschte olg S wohl auch 1ellen ebrauchs-Lyrık d Uus den Schreibstuben des Olıt-
aufgrun ablehnender kırchlicher Stellungnahmen, zunächst Uros be1l ihren Teiılnehmern hınterlassen sollte, also keıne
AUS 11UT ) Prozent der chüler der achten Klasse meldete Spur Angeblıch „authentische‘“ /ıtate In den Jugendweıhe-
sıch Trst un massıver Eınbeziehung der Klassenlehrer Büchern W1e das des .5  Chulers Rene T “, der diesem
der achten Klasse und der FDIJ in dıe Jugendweıhe-Werbung eli0ODnNIıs erklärtermaßen nıchts wenıger als /me1nne Wiıllens-
und mıt beıispiellosem IO auf dıe Jugendliıchen und ıhre stärke, meınen Charakter und seıne reue dealen  6C
Eltern vgelang der SED, dıe Teılnehmerzahlen ıIn den fol- LNECSSCII gedachte, en  en eher der massıven Selbst-
genden Jahren stetig ste1gern, dıe sıch Schlıe  16 eiwa aD täuschung der polıtıschen Führung als dem tatsächliıchen
Mıtte der sechziger re auft rund Prozent eines Tahr- mpfinden der DDR-Jugendlıichen.

einpendelten. ber dıe Hälfte der ostdeutschen Be- Für S1e wurde dıe Jugendweıhe eıner Art Freikaufpreis für
völkerung wurde auft den Soz1ialısmus und dıe DD  Z ewelıht. private Spielräume: Sil Seıten sicherten und stabılısıer-

ten sıch damıt Es Wäal also nıcht schlec  ın dıe sozlalı-Denn kaum schıen das ursprüngliıche Zıel, der Konfirmatıon stische Ideologıe, dıe den Ideologj1egehalt der Jugendweıhedas Wasser abzugraben, erreıicht, tat sıch mıt der Konsolıidie- ausmachte. In der Übereinkunft zwıschen beherrschten und
IUuNg der DD in den sıebzıger Jahren eın Feld auf,
das dıe Jugendweıhe-Funktionäre auf Anweilsung der Staats- Beherrschern. ıIn der jeweınlgen Selbsttäuschung und In der

Täuschung des anderen, alle dem wang Z Wahr-führung künftıg ıtuell verbrämen hatte „Der 1deolo-
gische Nspruc ‚Sozlalısmus‘ und der reale Sozlalısmus des nehmung der Realıtät entrückt. Es entstand eın Bıld VO

t1eifsten soz1alıstıschen Frıeden. WENN JugendweıhetagStaates DD  z mußten stärker aufeınander bezogen werden. der Staat se1ıne Untertanen und dıe Untertanen sıch selbstDie Jugendweıhe wurde darum dazu benutzt, dıe Heran- fejerten. IDER erheh der Jugendweıhe hre eigentliche Tawachsenden auf dıe Verfassung der DD einzuschwören und usstrahlung, dıe 02 treue Kırchenmitglieder GCl-und erst Sal nıcht dıe Legıtimatıon des polıtıschen Systems reichte. Insofern ist d Uus dem Blickwinke der Nutzer dıeproblematıisıeren. SIıe wurde U einem Staatskult, der Jugendweıihe keın Unterwerfungs-Rıtual DSCWECSCH. S1esıch In dıe ange eı der quasırelig1ösen Zeremonıen und schlossen mıt der Teılnahme eıne Art LebensversicherungVerehrungen staatlıcher Instrumente einordnete. Damıt Wal ab Damıt Wäal nıe verbunden, dem Staat dıe prıvate Lebens-auch e1in deutliıcher IC ZUT Iradıtion der frühen Jugend- welt ZUT Verfügung stellen“ (Neubert, 1994, 46) Miıt 1mweıhe egeben, der allerdings nıcht thematısıert wurde. Jetzt Durchschnitt 20 (jästen und en Festausgaben, für dıe inwurde dıe Jugendweıhe Z Bestandte1 der Versuche der der eoe ange espart wurde., „heılıgte“ dıe Feılıer In den e1-DDR-Führung, ıne natıonalstaatlıche Kultur etabheren
und gleichzeıltig Staatstreue und Loyalıtät der Bürger In vier änden 1m NSCHAIULU den OTINzıellen Festakt

5Symbolhandlungen dokumentieren lassen“ (Ehrhart mıtnıchten den Sozlalısmus, sonder_n 1Im Gegenteıl den PCI-
sönlıchen IndıyidualismusNeubert, „Die postkommunıstıische Jugendweihe“ „Be- en zanireıchen kleineren Verbänden und Gruppen (von..  gegnungen“, Ausgabe 4/5, herausgegeben VO  - der tudıen- der Arbeıterwohlfahrt bıs Zzu Kulturbund) sınd D VOIund Begegnungsstätte Berlın, Berlın, 1994, 41) em rel große Organisationen, dıe INn der ehemalıgen DD  Z
Jugendweıhefeliern anbıeten. Als ırekte Nachfolgeorganısa-

Das CGS Rıtual ist unverbıindlich bıs ZUT t1on des „Zentralen Ausschusses für Jugendweihe“ der SED
hat sıch 1990 dıe „Interessengemeinschaft für humanıstischeStandpunktlosigkeıt Jugendarbeıt und Jugendweıhe eV“ mıiıt 117 In Berlın DC-
ründet. ıne CNLC Zusammenarbeıt der „Interessenge-

Wäre 1UN dıe Jugendweıhe tatsächlıic der VO SED-Regı- meıinschaft‘‘ besteht zumındest In den Bundesländern
angerührte Kıtt E Bındung der Menschen dıe Mono- mıt dem Deutschen Freidenker-Verband (Dortmund), der

pol-Parteı BECWESCH, müßte dıe hohe Zahl der heutigen aber auch eigene Jugendweıhen vollzıeht Das Wort „ Ju-
ireiwıllıgen Teiılnehmer dem ehemalıgen kommunlıist1ı- gendweıhe“ Urc „Jugendfeier“ erseitzt hat der Humanı-
schen Z/wangs-Rıtual durchaus nla ZUTI Besorgni1s geben stische Verband Deutschlands mıt rechtlich e1gen-
Daß dem jedoch nıcht Wäl, wIird AUS der Schilderung ständıgen Landesverbänden In Berlın, Brandenburg, Sach-
AEhemalger“ eutlc „  appelg standen WIT zwıschen den sen-Anhal und achsen Um eıne charfe Abgrenzung
Schulbänken und probten das eIO0ODNIS ZUT Jugendweıhe bemüht, warfen dıe Humanısten der „Interessengemeı1n-
Z x-TIen ale Es Wäal Ödlıch langweılıg. er wollte l1e- schaft Jugendweıhe“ 1mM prı dieses Jahres „Hochstapele1”
ber irgendeinem anderen (Irt der Welt seInN. Auf dıe Fra- VO  z In der Zeılitschrı „Dıiesseıts“ des Berliner Landes-

Se1d ihr bereıt, für dıe oroße und edle acC des Soz1alıs- verbandes krıtisıerten S1e VOT em dıe „Beliebigkeıt“ In der
111US kämpfen, und weıter und fort, ollten WIT Vorbereıtung auf dıe eiıhe-Feılern und das inha  IC Kon-
SscChwöÖören: Ja, das geloben WIT. ber CS hörte sıch auch beım zept des Konkurrenten.
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GJESELLSCHAFT Lebenslinien
In der Lat erscheımnt das I1ICUC Rıtual unverbindlich 3hiLs ZÜF

Standpunktlosigkeit. ehr nhaltlıche orgaben als „Jungen Karın Neuschutz  a N n m ET  Reinho EREMOEERRRRAAERTARRAN  Bergler
Menschen helfen wollen, mıt iıhrer Lebenslust und ihren b
Lebensängsten umzugehen“, INa der Präsıdent der „Inter-
essengeme1ı1nschaft‘‘, Werner Riıedel, kaum machen. Im VOrT- MT
WOTT des VO Medien-  ultı Bertelsmann SCSPDONSCI- Lieber spiele Warum Kınder
ten Jugendweihe-Buchs „ d0 schön ist L and!: o1bt Rıe- als fernsehen liere Drauchen

Alternatıiven, Informationen.de] den Weıhe-Kandıdaten dıe tröstlıche Gewıißheit mıt auf
mehr 5Spaß

Kindern atschläge,

den Weg, daß YihrT SS In der and habt, Eures eigenen machen

Glückes chmıed se1ın““ „Orılentierung möchte INa OlIlen-
bar UTr noch 1Im geographıschen Raum vermıitteln“‘, bespöt- HERDER PEKTIRUM HERDER / ‚PEKTITRUM

telte dıe „Frankfurter Allgemeıne Zeıtung”, den „„kommen-
Band 4315, 16,80 Band 4319, 14,830Jerten UO:A  c6 (18 uch dıe Festansprachen 09 131,-/ SFr 7.80 116,-/ SEr 5.80be]l den eıhe-Fejern gleichen eiıner Kette Sahllz anfter In
Kreative Tips und Anre- Es ist wichtig WwIissen,peratıve, erganzt WTe banale Alltagserfahrungen und für Spiel- und worauf e1im Zusam-

Fundstücke AdUuSs der Iradıtion W1e „ Wır bleiıben. Was WIT SINd: Bastelstunden nit den menleben VOTI1 Kindern
Kindern. mıit Tieren aAnkommt.Kınder UNsSeTeEeT Eltern‘‘ Für dıe 100 Teılnehmergebühr

(HVO S DM) können dıe Jugendlichen zudem 1Im Vorfeld
be]l OCNH- und Schminkkursen, ade-Di1iscos Ooder 1ds- Hernz Steinig Mantred Bonsch
Aufklärungsveranstaltungen mıtmachen. er Humanıstiı-
sche Verband Deutschlands definiert sıch inhaltlıch immer-
hın über eın Bekenntnis ZUT Welt und rag sıch als
„Interessenvertretung für Deutschlands Konfessionslose“‘
und als „Sachverwalter sıttlıcher Werte“ Geworben wırd Llektrosmog Die Hheste Schule fur/
VOoONn allen Veranstaltern anscheinend immer noch prımär 1m der unsıchtbare meln InWas elternScChulıschen Umfeld Krankmacher

WNN 516

Wwissen sollten

SICH auf 1em
/ ‚Schulmarkt”
umsehen

Den Kırchen ann dıe Entwicklung N1IC HERDER /SPEK\'RUM MERDER ‚PEKIRKUMgleichgültig seın
Band 4302, DM 14,80 Band 4306, 17,80
:  r 116,-/ SFr 5.30 08 139,-/ SFr 8.30

Wiıe ist 1U  — das überaus ogroße Beharrungsvermögén der Verursachen Mikrowel- Ein atgeber, der mfas-
enherde und Personal- send über die verschie-Jugendweihe erklären? Für dıe Veranstalter ist dıe Ju- wirklich he- denen Schuleinrichtun-gendweıhe eın Dienstleistungsbereich mıt em Um- drohliche Krankheiten? gen informiert.

Salz und em Profit Wenn dıe Statistiken stimmen und
tatsächlıc In einem Jahr DIS S() 000 Jugendliche der Ju-
gendweıhe teılnehmen, summı1eren sıch Nleıine dıe Teıl- Neumann/W. Schraffenberger Jörg Zink

nehmergebühren auft acht Mıllıonen ark Darüber hınaus
beweist sıch VOT em dıe „Interessengemeıinschaft Jugend- %
weıhe“ als gelehrıger Musterschüler In Sachen „Marktwiırt- K
SC GG und „Kommerz'‘‘. en eıner „Jugendweıhe- Ver-

Plattekaufsmesse‘“‘ mıt Anbıletern ZU eısple dUus den Bereıchen machenBanken, Versicherungen, Kosmetiık oder Reıisen und eiıner Vom

Sterben
LeDen und

/ Weihnachten
Was

„Leeny-Card“ genannten Rabattkarte, mıt der dıe Sponso- auf der Sstraße
Portraits E EGIcN der Felern dıe Jungen Weıhe-Kandidaten In hre en

locken, verdıient dıe „Interessengemeinschaft“ OTITIenDar auch BED Lag
HERDER / ‚PEKIRUMder Weıtergabe oder dem Verkauf der Adressen der

Jugendlichen. Band 431 1, DM 14,80 Band 4310, DM 14,80
09 116,=/ SEr 5.80ö5 116,-/ SEr 5.80uch Tür dıe Teiılnehmer selber Ist dıe „ KMCUC Jugendweiıhe“ Lebensschicksale, die auch In ZwOIlF Meditationen

OlflenDar ÜT und Urc 1ıdeologiebereinigt. „OUstalgıe“ die eigene Lebenswelt bringt Zink dem LeserT Das
J9 D
SIUYDNOZI0AJLUDSSO-YINAQUOYISD |
U9|/DU19
Sie

50JU9150%
DD\9A
JOPIOH
105
J9JOH
08067
DINgIO1

hinterfragen lassen in Textmacht allenfalls noch einen geringen Teıl ihrer Stira  Ta die Botschaft Weihnach-
AduUu!  N Selbst das ehemalıge SED-Parte1i  att „Neues Deutsch- und Bild. tens nahe.
land“ merkt ZUT postkommunistischen Jugendweıhe leiden-
schaftslos „Dıie Leute lauben ınfach 5 das el bar
jedweder atheıistischen Miılıtanz, nıcht mehr den lhıeben
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(jott und felern aNnSONSTIeEN eın Famılıenfest, das sıch eINgE- den iıdeologıschen, atheıistischen /Zielen der SED edient ha-
bürgert hat [)a o1bt’s Geschenke und mächtıig Cn be Allerdings bleıbt Sterzinsky nıcht In der kırchlichen
und trinken. /7u bedeuten hat das wen1g. Nıchts ist Schmoll-Ecke., stehen. In einem Rundfunk-Beıtrag Tür den

Tag danach anders als ZUVOT  co (ND IS Sender Freıles Berlın schlug der Erzbischof VO  Z „Den me1l1-
Die „nNeue  .. Jugendweıhe ist dort angekommen, wohrnn dıe sten Eltern WwIrd N darum gehen, ıhren Kındern e1in schönes
DK-Jugendweıhe schon In den sıebzıger Jahren ufbrach est bereıten Wıe ware CS, WENN Jugend- und Eltern-
Machten damals dıe 13- DIS 14ährıgen N dem vermeınt- verein1ıgungen HMCGUG Formen des gemeınsamen Felerns fin-
lıchen Eıntritt In den Soz1alısmus den Tag des ersten MO- den, dıe nıcht den Altlasten des SED-Regimes zählen;
peds, bedeutet dıe Jugendweıhe heute für viele eınen nıcht eın est für und mıt en chulern der achten
Inıtiationsritus ın dıe Welt der rwachsenen VOT em der und neunten Klasse den Relıgi1onslehrern, den Chrısten
erwachsenen Konsumenten. uch WE dıe „Begegnungen  CC und en anderen‘?‘‘ Damıt hatte Sterzınsky OIfTenDar In der
des Kapıtalısmus ın Ostdeutschland längst nıcht mehr W1IEe ‚Pa eınen Nerv getroffen, denn dıe Reaktiıonen der „Interes-
der Eınzug 1INSs Paradıes ejJubelt werden, 1st 1m Fall der U sengemeınschaft Jugendweıhe “ auf diıese Außerung Ster-
gendweıhe „der ar AA Vermittlungsinstanz zwıschen 1IN- ZINSKYS Helen recht polemiısch AUSs
dıyıdueller Lebensgestaltung und industriegesellschaftlıcher Innerhalb der E vangelıschen Kırche In Berlın-Brandenburg
Lebenswelt geworden ” (Neubert, 1994, 54) ist ebenfalls 1mM espräch, als unmıttelbare Konkurrenz ZUT
Gleichwohl INan nıcht tiun ollte, als b CX nıcht auch postkommunistischen Jugendweıhe eınen kırchlich veranıl-
den katholischen Fırmlıngen und den evangelıschen Konfıir- Passage-Rıtus installıeren, der 1mM Gegensatz A
manden genügen Jungen und Mädchen o1bt, denen CS mehr Konfirmation auf dıe konfessionslose Jugend In den fünf

„Opas Knete“ als relıg1öse Sınnstiftung geht, kann CS Bundesländern zielt
dıe Kırchen natürlıch nıcht gleichgültig lassen, WCI auf dem Der katholische Bıschof VO Dresden-Meıßen, Joachim Reıi-

‚Mar. der Möglıchkeıiten“ (Ostdeutschland Was In nelt, warn ZW al davor, „einfach eıne künstlıch erfundene.,
welcher Verpackung anbıletet. Während dıe Landesregilerun- kırchliche Feljer“ dıe Stelle der Jugendweıhe setizen,
SCH In Berlın, Brandenburg und Sachsen-Anhalt dıe „Inter- ordert aber ebenfalls mehr Inıtıatıve VO seıten der Chr1:-
essengemeınschaft Jugendweıhe“ als Träger VO ugendar- Sten „ 50 könnte ich MIr vorstellen, daß Elterngemeinschaf-
Deıt offnzıell anerkannt aben, rufit der Berlıiner Erzbischof ten für hre chüler klassenwelse sehr schöne Feste 1I1-
Aandıinal eorg Sterzinsky dazu auf, „bewußt mıt der Un stalten. Diıese könnten durchaus VO Grupplilerungen AUus

gendweıhe brechen‘‘. Ihm ist „unverständlıch, daß be- dem kırchlichen Raum unterstutzt und mıtgetragen werden“
stimmte Grupplerungen angesichts VO fast vIier Jahrzehnten (Weltbild, 94) Eınen enel benennt Reıminelt 1N-
SED-gelenkter Jugendweıhe-Kampagnen eıne humanısti- des ungeschminkt: ‚ veider denken UNsSeETEC Chrısten 11UT
sche Iradıtion der Jugendweıhe konstruleren wollen‘‘. dıe eıgenen Kınder und sınd nıcht bemüht, für andere
Chrısten müßten daran erinnern, daß dıe Iradıtion der IM- tun  .. Und auch dıe Bemühungen der Verantwortlichen
gendweıhe In der DD  z unlösbar verbunden WaTlT mıt (JeWIlS- ıschöfe, Priester und Laılen ın der Kırche selen AA und
SCHSZWAaANZ gegenüber Eltern und Jugendlichen und lediglich noch dazu müde  . ern Harder

nge o1bt’s die?
Eın Lauteraturbericht

Das kaum überschaubare Angebot Buchtiteln ZU. emda ngZe überrascht, he-
en Man die untergeordnete olle, die nge In der kırchlichen Verkündigung spielen.
In diesem paradoxen Befund spiegelt sıch dıie Widersprüchlichkeit des Umgangs mit Re-
[i210N In moderner Kultur. Ein wuchernder Engelglauben scheint Lücken auszufüllen,
die ein Gottesglauben hinterläfst, der die Menschen nicht erreicht Oder unbefriedigt Läfßt.

69 Prozent er S-Amerıkaner sollen verkündete G „Dıe nge In UuNs, Das Engel-Buch; rage Deline ngel: WOo
das Nachrıichtenmagazın „Time“ Z Jahreswechse 993/94 nge gehen; nge eine gefährdete Specıes; Engel-Stim-
(Ausgabe VO Dl 95) dıe ExIistenz VO Engeln INCH, nge unfier UuNs, berührt VO Engeln; chöpfer seın mıt
lauben, 11UT Z Prozent verneınten dıe entsprechende De- Engeln USW.  c (National atholıc Reporter, 94)
moskopenfrage. Der S-amerıkanısche katholische Theolo- Im Fall des „ Tıme-“Artıkels konnte INall Gx noch darauf
SC Richard McBrıien zählte unlängst eiıne e VO aktuel- schıeben, daß nge In der Weıhnachtszeıit seıt langem schon
len engliıschsprachıgen Buchtiteln A ema nge auf: auch den säkularısıertesten Bedingungen eiıne bekann-
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